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VI. Jahrgang 


Schwei.Konsum-Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebenstrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Die Tabakfabrik des däniſchen Großeinkaufs⸗ 
verbandes in Ebsierg. 


Redaktion 
u. Administration: 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


ch. H. B. M. Basel. 


g. Va gen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Wir suchen für unsere Niederlassung in Pratteln zum baldigen 
Eintritt: 
1. Einen durchaus tüchtigen Kalfleeröster, der in Gross- 
röstereien schon tätig war 
2. Einen zuverlässigen Käser, der die Käse- und Butterbranche 
versteht. dem die Besorgung eines Käsekellers übertragen werden 
kann und der auch befähigt ist, bei Einkäufen von Käse und 
Butter mitzuwirken 
3. Einen soliden Küfer, der in der Weinbranche grosse Er- | 
fahrungen besitzt und befähigt ist, einen Weinkeller zu besorgen 
und auch Einkäufe vorzubereiten. 
4. Einen gelernten Müller, der spezielle Kenntnisse im Mahlen 
von Gewürzen besitzt 
Offerten sind an die Verwaltung zu richten 


} 


Ele bernische Konsumgenossenschaft wünscht eine Verkäuferin 
anzustellen; sie muss selbständig sein und Kenntnisse haben in 
der Kolonialwarenbranche, sowie in Mercerie und Bonneterie. Eintritt 
baldmöglichst. Offerten unter Chiffre X X No. 28 befördert das 
Sekretariat des Verbands schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Angebot. 


E“ tüchtiger, verheirateter Bücker sucht Stelle in einem Konsum, 
würde event. auch Verkaufsstelle dazu annehmen. 

Offerten sind zu richten unter Chiffre P. U. an das Sekretariat 
des Verbands schweiz. Konsumvereine, Basel. 


unge Tochter mit geläufiger Handschrift und tüchtig im Rechnen, 
J sucht per sofort Stelle in grösserem Konsumgeschäft zur Er- 
lernung des Services. Bescheidenes Anfangssalair erwünscht 
Offerten an das Sekretariat des Verbands schweiz. Konsum- 
vereine, Basel 


Dees 


Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine in Basel, Thiersteineralle 14, ist erschienen : 
„Der Verband schweizerischer Konsumvereine“ 


dargestellt in seinem 


Werden, Wesen und Wirken 
von Dr. Hans Müller. 
Eine reich illustrierte, trefflich ausgestattete Broschüre von 68 S. Queroktav. 
Preis per Exemplar broschiert Fr. 1. —, elegant gebunden Fr. 1.50. 


Diese Broschüre ist vorzüglich geeignet, über den Verband und seine Institutionen Klarheit zu verschaffen 


‚Milch-Chocolade- 
Grösster Absatz der Welt. 


Erste schweiz. Fabrik | 
eiserner Fässer U. Reservoirs 


Generalvertretung: | 
Pfister & Sigg | 
in Zürich. 
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Bonbons, Biscuit 


In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaiiee fehlen. 


Es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
den, nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Fabrik für die Schweiz 


Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 


la. vollieltte 
Tilsiter 
Feine 
Rahmkäschen 
la. steril. 
Alpenrahm 


la. Centriiugen 
Taielbutter 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 
in HOCHDORF (Kt. Luzern). 
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VII. Zahrgang. DBaſel, den 


Eine Doktor-Differtation über das ſchweizeriſche 
Ronſumvereinsweſen. 


Von Dr. Karl Munding 


(Schluß). 


Die Darſtellung, die Demiéville von der ſchweizeriſchen 
Bewegung und ihrer Entwicklung gibt, ruht auf dem be— 
kannten Werke Dr. Hans Müllers, während die neueren 
Daten und Tatſachen aus der periodiſchen Fachliteratur ſowie 
aus den beſonderen Verbandspublikationen u. ſ. w. zuſammen⸗ 
getragen und zu einem ergänzenden Geſamtbilde verar⸗ 
beitet find, in das auch die dem Verband der oſtſchwei⸗ 
zeriſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften angehörenden 
Konſumvereine einbezogen wurden. Dem Umfang der 
Schrift entſprechend, iſt alles natürlich mehr oder weniger 
ſtizzenhaft gehalten, aber was berührt wurde, iſt meiſt 
richtig gezeichnet. Selbſtverſtändlich darf man an eine 
Diſſertation nicht denſelben Maßſtab legen, wie an ein 
wiſſenſchaftliches Werk, zu dem vielleicht jahrelange Vor— 
ſtudien gemacht wurden. In Anbetracht, daß in der 
Genoſſenſchaftsliteratur der franzöſiſchen Schweiz eine 
allgemeine Darſtellung der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
fehlt, füllt die vorliegende Schrift dieſe Lücke bis auf weiteres 
aus, und da ſie ſich anderſeits auch in einem ſtattlichen 
äußeren Gewande präſentiert, geht ſie über die ephemere 
Bedeutung einer Diſſertation hinaus. Sie hat auch einen 
nicht zu unterſchätzenden propagandiſtiſchen Gehalt. Eben 
deshalb haben wir aber noch gegen eine Auffaſſung 
Stellung zu nehmen, welcher der Verfaſſer in dem zweiten 
Teil der Abhandlung einen flüchtigen, aber ſehr ent— 
ſchiedenen Ausdruck gegeben hat. 


In den Erörterungen über die Zulaſſungsbedingungen 
zu dem Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine ſagt der 
Verfaſſer nach einem Hinweis auf die großen Verſchieden⸗ 
heiten in den Sitten, Bräuchen und Bedürfniſſen der 
kantonalen Bevölkerungskreiſe und vor allem auf die 
unterſcheidenden Merkmale zwiſchen der deutſchen 125 
franzöſiſchen Schweiz: „Es iſt ſicher, daß je der Ve 
ſuch äußerſter Vereinheitlichung des nne 
tions⸗ und Adminiſtrations-Syſtems der ange— 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften unfehlbar ſcheitern 
würde und ſelbſt eine gefährliche Kriſis im Schoße 
des Verbandes provozieren könnte. Tatſächlich 
ER vor allem die Konſumvereine der fran— 
zöſiſchen Schweiz eiferſüchtig an der Wahrung 
gewiſſer Organiſationsformen und gewiſſer ur— 
ſprünglicher Organismen feſt und werden niemals 
gewillt ſein, irgend ein Stück ihrer Autonomie 
aufzugeben.“ 


Was dieſer Satz eigentlich bedeuten ſoll, iſt dem Referenten 
nicht recht verſtändlich. Entweder iſt er rein konditionell 


23. März 1907. 
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gedacht und in dieſem Falle in einer objektiv wiſſenſchaft⸗ 
lichen Darſtellung ziemlich überflüſſig, oder es liegen ihm 
tatſächliche Momente zu Grunde, dann aber mußten dieſe 
nachgewieſen werden. Unſeres Wiſſens haben die Verein 
heitlichungstendenzen innerhalb der ſchweizeriſchen Ver⸗ 
bandsentwicklung bisan nirgends zu einer Vergewaltigung 
oder auch nur Mißachtung kantonaler Eigentümlichkeiten 
geführt. Das Föderativ⸗Syſtem iſt in keiner Weiſe an- 
getaſtet oder durchbrochen worden, der ganze bisherige 
Verbandsaufbau vollzog ſich auf der verfaſſungsmäßigen 
Grundlage des urſprünglichen Einigungswerkes, das natür⸗ 
lich wie jede Union zentraliſtiſche Züge auſweiſt. Die 
Andeutung des Verfaſſers verpflichtete ihn eigentlich zu 
einer Hervorhebung und Charakteriſtik der föderaliſtiſchen 
und zentralijtiichen Elemente der Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
bewegung, wovon ſich aber in ſeiner Abhandlung außer 
jener Andeutung keine prinzipiellen Spuren finden. Worin 
beſteht denn die Autonomie, welche die Vereine der fran— 
zöſiſchen Schweiz unter allen Umſtänden wahren wollen 
und von der fie nach Demiévilles Erklärung auch nicht 
ein Stückchen („une parcelle quelconque*) preisgeben 
werden? Sollte es ſich wirklich ſo verhalten, daß die 
Vereine der franzöſiſchen Schweiz ſozuſagen auf die Ent— 
wicklung „urſprünglicher Organismen“ verzichten und 
das Kriterium ihrer Autonomie im Stillſtand ſuchen ? 
Der Verfaſſer hat ſich da etwas zu pointiert ausgedrückt, 
denn es iſt nicht anzunehmen, daß die Vereine ihre Auto⸗ 
nomie in dieſer Weiſe verſtehen. Wäre es der Fall, 
ſo könnte die Hervorkehrung ſolcher Tendenzen allerdings 
zu Scheidungen führen, das Endreſultat würde aber ſicher 
nicht nur eine Zerſplitterung der ſchweizeriſchen Geſamt⸗ 
bewegung, ſondern auch eine Scheidung der Bewegung 
auf dem Boden der franzöſiſchen Schweiz ſelbſt ſein. Die 
Autonomie, deren Feſthaltung der Verfaſſer das Wort 
redet, bedeutet unter Umſtänden die Verewigung der 
„Kooperation erſten Grades“, ſie ſtempelt die Vereine 
zu iſolierten lokalen Organismen, welche die urſprünglichen 
Formen über die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten ſtellen 
und dabei ſchließlich doch bei keinem anderen Ziele als bei 
der Auflöſung des Ganzen in ſeine Teile ankommen 
könnten. Wird dagegen das Prinzip der „Kooperation 
zweiten Grades“, d. h. nach unſerer Terminologie die 
erweiterte Organiſationsform in der Verbandsbildung, 
akzeptiert und beſtätigt, ſo iſt die Anpaſſung an die Grund⸗ 
ſätze dieſer höheren Ordnung etwas ganz Selbſtverſtändliches 
und die Unterordnung der lokalen (iſolierten) Autonomie 
unter die Verbandsautorität unvermeidlich und ein Gebot 
der Selbſterhaltung, ſoweit eben die einheitlichen 
oder gemeinſchaftlichen Grundſätze und Intereſſen 
in Frage kommen. Gibt es doch auch innerhalb des 
Staatsganzen, im Bereiche der eidgenöſſiſchen Einheit, 
Lebensbedingungen höherer Ordnung, wo die lokale oder 
kantonale Autonomie ſich zum mindeſten den allgemeinen 
Inſtitutionen angepaßt hat und ſich in der weiteren Ent- 


wicklung immer mehr anpaſſen muß.“ Sind denn die 
Vereine der franzöſiſchen Schweiz in irgend einer Dele- 
giertenverſammlung vergewaltigt worden, haben ſie in 
den Verbandsbehörden nicht Sitz und Stimme oder über⸗ 
haupt keine verhältnismäßige Vertretung, find die Grund⸗ 
ſätze des Verbandes nicht von ihnen anerkannt oder ſind 
fie unter dem Vorbehalt beigetreten, daß die Vereinheit— 
lichung der Organiſation und Verwaltung nicht auf das 
Aeußerſte getrieben werde? Und wiederum erhebt ſich da 
die Frage: Wer macht denn die Verbandspolitik? Wir 
möchten doch annehmen, daß es die Geſamtheit der föde— 
rierten Vereine iſt. Werden Anträge aus dem Schoße der 
Vereine nicht verhandelt und unterliegen grundſätzliche 
Vorlagen der leitenden Verbandsbehörden nicht der Ge- 
nehmigung der Delegiertenverſammlung? Wir können uns 
in Hinſicht auf dieſen Tatbeſtand wirklich nicht vorſtellen, 
was die Andeutung des Verfaſſers, die wie eine Warnung 
klingt, eigentlich beſagen ſoll. Der ſchweizeriſche Verband 
iſt im Verfolg der bisherigen Organiſations- und Ver- 
waltungsgrundſätze das geworden, was er iſt, nämlich 
eine muſterhafte Organiſation, als welche ſie der Referent 
als Unbeteiligter und in Berückſichtigung des Urteils anderer 
Kenner wohl unbedenklich charakteriſieren kann. Das iſt 
er aber nicht als Schutzverband für kantonale Eigenheiten 
oder als Zeutralſtelle zur Pflege des Sondergeiſtes geworden, 
ſondern durch den Gemeinſinn und das Solidaritätsgefühl 
ſeiner Glieder, durch die unentwegte Aufrechthaltung be— 
ſtimmter Grundſätze, durch die Betonung des reinen Ge— 
noſſenſchaftsgedankens, durch ſeine zielbewußte Leitung 
und durch ſeine Preſſe. An ſeinen Fortſchritten, die in 
Hinſicht auf die Verhältniſſe des Landes und die Kürze 
der Entwicklungszeit ihresgleichen ſuchen, iſt die deutſche 
wie die franzöſiſche Schweiz beteiligt, wie denn auch der 
größte Teil der „urſprünglichen Organismen“ der Ent- 
wicklung ihren Tribut zollte. Aus der Natur der Bewegung 
heraus kann keine Kriſis entſtehen, ſo lange überhaupt 
die Grundſätze des Verbandes anerkannt werden. Gibt 
man aber dieſe auf, ſo wird die Wirkung nicht eine bloße 
Kriſis, ſondern die allgemeine Auflöſung und der Rückfall 
in die Kooperationsform erſten Grades ſein. Letzteren 
wird nun der Verfaſſer ſicherlich nicht als einen Fortſchritt 
betrachten, denn die Kooperation zweiten Grades ſpielt 
in ſeiner Darſtellung der ökonomiſchen Theorie ja eine 
ſehr wichtige Rolle, wie er überhaupt die ſoziale Bedeutung 
der Konſumvereine und, im Anſchluß an die Auffaſſung 
Dr. Müllers, die Einordnung derſelben in das Syſtem 
der nationalen Demokratie mit aller Entſchiedenheit betont. 
Somit bleibt die Frage offen, was der Verfaſſer unter 
äußerſter Vereinheitlichung der Organiſation und Ver— 
waltung des Verbandes verſteht und welche ſondertümlichen 
Sitten, Bräuche, Bedürfniſſe und Urſprünglichkeiten der 
franzöſiſchen Schweiz bezw. ihrer Konſumvereine innerhalb 
der föderaliſtiſchen Genoſſenſchaftsbewegung als Impon⸗ 
derabilien zu betrachten find, mit denen zu rechnen iſt, 
wenn man eine „gefährliche Kriſis“ vermeiden will. Der 
Verfaſſer hätte ſich darüber, wie geſagt, näher ausſprechen 
ſollen, und zum mindeſten wäre eine ſcharf umriſſene 
Charakteriſtik der Eigentümlichkeiten der Verbandsvereine 
in der franzöſiſchen Schweiz am Platze geweſen. Nun 
könnte man ja annehmen, daß es in der Abſicht des Ver— 
faſſers lag, vor übertriebener Zentraliſation ein Warnungs— 
zeichen aufzuſtecken, aber in der ökonomiſchen Theorie be- 

So charakteriſiert beiſpielsweiſe Prof. Dr. Karl Hilty 
(Studien, Bern 1905, Seite 186, 190) den ſchweizeriſchen Bundesſtaat 
als eine „Art von ſtart zentraliſierter Staatenverbindung“, 
die ſich zur Zeit allerdings in einer Doppelſtrömung nach Zen- 
traliſation hin und gegen dieſelbe befindet. Da aber der jüdern- 
liſtiſche Genoſſenſchaftsſtaat ſeinem ganzen Weſen nach keine geteilte 
Souveränität kennt, jo bedeutet in dieſem Bereiche Dezentrali— 
ſation etwas ganz anderes, wiewohl ſich auch die Weſenszüge, Pro- 
bleme und Bewegungen des Volksſtaates teilweiſe in ihm ſpiegeln. 
Vrgl. darüber des Referenten Abhandlung über „die Konſumge— 
möfenjegaft@betvegung der Schweiz“, Konſumgenoſſenſchaftliche Rund» 
ſchau, 1904. 


| kennt er ſich ja gerade zu der äußerſten Form genoffen- 


ſchaftlicher Zentraliſation, während er die dezentraliſtiſchen 
Organiſationsformen kaum erwähnt. Die weitere Aus⸗ 
bildung und Kräftigung dieſer iſt allerdings eine gebieteriſche 
Notwendigkeit, indes als Organe kantonalen Sondergeiſtes 
kommen auch ſie nicht in Betracht. So wenig als im 
Staatsleben, iſt im Bereiche des Genoſſenſchaftsweſens das 
Prinzip der Dezentraliſation ein ſtarres Beharrungsprinzip, 
ſondern ſeine Aufgabe iſt vor allem, die größtmögliche 
Kraft und Einheit des Ganzen in den Teilen auszulöſen, 
die Lebensbedingungen auszugleichen und alle Hemmungen 
der allgemeinen Blutzirkulation zu beſeitigen. Partikula-— 
rismus und lokale Kirchturmspolitik im größeren oder 
kleineren Kreiſe iſt nicht Dezentraliſation, und wo er beſteht, 
muß das größere Gemeinweſen verkümmern, womit daun 
ſchließlich auch die Teile ihre Bedeutung und Widerſtands— 
fähigkeit verlieren. Wahre und erſprießliche Dezentraliſation 
iſt Auswirkung ſelbſtändiger ſchöpferiſcher Potenzen im 
Umkreis, aber im Geiſte der Geſamtorganiſation. 
Werden ſolche Kräfte vom Zentrum aus lahmgelegt oder 
läßt man ſie gar nicht aufkommen, jo iſt das nicht über— 
triebene Vereinheitlichung, die es im Genoſſenſchaftsföde— 
ralismus überhaupt nicht gibt, ſondern burcaukratiſche 
Verknöcherung, die in der Leitung des ſchweizeriſchen Ver— 
bands jedenfalls noch keine Rolle geſpielt hat, es ſei denn, 
daß man eine ſtarke organiſatoriſche Initiative mit bureau— 
kratiſcher Hypertrophie verwechsle. Größtmögliche Einheit 
ſchließt auch nicht die geſunde Mannigfaltigkeit aus, aber 
wiederum darf man eine bunte Muſterkarte aller möglichen 
und unmöglichen traditionellen Beſonderheiten nicht mit 
einer reich und ſchön individualiſierten Landſchaft ver- 
wechſeln. 

Die Mannigfaltigkeit iſt nur ein Element des Fortſchritts, 
wenn ſie ſich entwickelt, wenn ſie ſich im Geiſte und in der 
Richtung des Ideals ſteigert, vermehrt und vervollkommnet, 
nicht aber, wenn ſie in ſtarrer Unbeweglichkeit im urſprüng— 
lichen Zuſtande verharrt. Beſonderheiten in Sitte, Brauch 
und Bedürfnis wird es immer geben, wiewohl fortwährend, 
und in unſeren Zeiten mehr und raſcher denn je, Ausgleiche 
ſich vollziehen. Fällt gelegentlich ein Zopf, ſo braucht der 
Kopf deshalb ſeine Selbſtändigkeit nicht zu verlieren. 
Anderſeits ſetzt jeder Ausgleich einheitliche Normen voraus, 
die natürlich immer ein Stück alter Autonomie verzehren, 
ohne daß deshalb die Autonomie an ſich ausgeſchaltet würde. 
Wenn etwas an ihr iſt, ſetzt ſie ſich an größeren Aufgaben 
in neue Potenzen um, aber wenn ſie ſich auf der 
Standpunkt ſtellt, kein Stückchen alter Traditionen preis— 
zugeben, ſo gibt ſie ſich damit in anderer Weiſe ſelber auf 
und ſchaltet ſich allmählich auch ſelbſt aus dem Entwick— 
lungsprozeſſe aus. Tauchte aus den Reihen der ſchwei— 
zeriſchen Verbandsbehörden heraus einmal eine ernſtliche 
Anregung auf Umwandlung des föderativen Organiſations— 
Syſtems in die Form einer zentraliſierten Volks- oder 
National-Genoſſenſchaft auf, dann wäre der census belli 
für alle Anhänger einer wohlverſtandenen Autonomie ge— 
geben, bis dahin aber iſt jede laute oder leiſe Verwahrung 
gegen äußerſte Vereinheitlichung der Organiſation und 
Verwaltung ein Hinweis auf weſenloſe Gefahren. Bisher 
hat die in der ſchweizeriſchen Verbandsentwicklung hervor- 
getretene Einheitstendenz nur Gutes geſchaffen, wertvolle 
Beſonderheiten nicht untergraben, die Entfaltung ſelb— 
ſtändiger Kräfte in keiner Weiſe verhindert und im großen 
und ganzen Reſultate erzielt, mit denen man ſich ſehen 
laſſen kaun. Tatſächlich liegt das Geheimnis aller Erfolge 
in der Einheit, während Zerſplitterung und Eigenbrödelei 
hier wie überall zur Ohnmacht, Schwächung und ſchließ⸗ 
lichen Zerſetzung führen. 

Au und für ſich iſt die Autonomie eines Konſum— 
vereins noch nicht der geringſte Beweis für das Daſein 
einer genoſſenſchaftlichen Selbſtverwaltung. Letztere 
in dem ganzen Verbandsbereiche herzuſtellen, iſt der vors“ 
nehmſte Zweck der föderalen Organiſationen. Mit der 
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Organiſation des Großeinkaufs iſt durchaus noch nicht der 
Eck⸗ und Schlußſtein der genoſſenſchaftlichen Gemeinwirt⸗ 
ſchaft geſetzt, und es iſt auch gar nicht ausgeſchloſſen, 
5 unter Umſtänden Entartungsmerkmale der rein öko⸗ 
nomiſchen Kooperation erſten Grades ihre Reflexe auf die 
rein ökonomiſche Form der Kooperation zweiten Grades 
werfen, vielmehr verhält ſich die Sache ſo, daß wenn der 
Kern krank iſt, auch die Frucht dem Siechtum verfallen 
muß. Lebenskräftiger Genoſſenſchafts-Föderalismus geht 
von ſolidariſchen Bindungen aus und entwickelt dieſe von 
Stufe zu Stufe nach den jeweiligen wirtſchaftlichen, vecht- 
lichen und moraliſchen Bedürfniſſen. Beharren muß er 
auf den geſunden, an ſich un veränderlichen Grundnormen 
der genoſſenſchaftlichen Vereinigung, ſonſt aber gibt es da 
keinen Stillſtand und kein ſelbſtgenügſames Ausruhen auf 
veralteten oder unzweckmäßig gewordenen Traditionen. 
Das Geſetz aller wahren Kooperation iſt die Hebung und 
Stärkung des Einzelnen in der Gemeinſchaft, das Ziel der 
größtmögliche Ausgleich der Kräfte in der Geſamtwirtſchaft 
und im Geſamtleben. Im Föderalismus ſind ebenſowohl 
die Triebkräfte als die Entwicklungsformen dieſes Prozeſſes 
enthalten. Nichts Einzelnes, was von Anbeginn als 
eine wirkliche Lebenskraft wirkte, wird im Stuſengange zu 
dem Ziele hin ausgeſchaltet, ſondern es verändert ſich nur, 
indem es ſich anpaſſungsweiſe verfeinert und vergeiſtigt. 
So auch kann die lokale Autonomie der Verbandsvereine 
nirgends ausgeſchaltet werden, vielmehr iſt und bleibt ſie 
Bedingung und Baſis aller zentralen Organiſation, aber ſie 
muß mit dem Ganzen vorwärts ſchreiten, wo immer die 
Prinzipien des föderalen Einheitsſtaates in Frage kommen. 
Die Loſung: „Kein Stückchen von den urſprünglichen 
Organismen!“ wäre daher eine bedenkliche, ſeparatiſtiſche 
und in letzter Inſtanz eine ſehr gefährliche Loſung. 


Konſumvereinsverwalter und „Grütlianer.“ Im 
„Grütlianer“ findet ſeit einiger Zeit ein Meinungsaus— 
tauſch ſtatt über die kürzlich gegründete Vereinigung der 
Konſumvereinsverwalter. Verſchiedenenorts ſcheint nun 
die Meinung verbreitet zu ſein, die Verbandsbehörden 
ſeien an dieſer Polemik beteiligt. Demgegenüber ſoll hier 
feſtgeſtellt ſein, daß es ſich bei den im „Grütliauer“ er— 
ſchienenen Artikeln lediglich um die perſönlichen Anſichten 
einzelner Einſender handelt, und nicht etwa um von den 
Inſtituten des V. S. K. inſpirierte Anſichten. Die Behörden 


des Verbands ſchweiz. Konſumvereine haben zu der Ver— 
einigung der Verwalter in keiner Weiſe Stellung genommen 
Weiſe darüber geäußert. 


und ſich nie in irgend einer 


Die Fortſchritte der Großeinkaufsverbände im Jahre 
1906. Nachdem nun auch die deutſche Großeinkaufsgeſell 
ſchaft ihren Umſatz bekanntgegeben hat, läßt ſich feſt— 
ſtellen, welche Fortſchritte die dem Großeinkauf dienenden 
Verbände der Konſumvereine in den verſchiedenen Ländern 
im letzten Jahre gemacht haben. Wie nicht anders zu 
erwarten, ſteht England mit der abſolut größten Ziffer an 
der Spitze. Der engliſche Großeinkaufsverband ſetzte nicht 
weniger als 43 Millionen Franken mehr um als im Jahre 
1905. Nächſt ihm kommt die Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine. Ihr Mehrumſatz gegenüber 1905 
betrug nahezu 10 Millionen Franken. Insgeſamt ſetzte 
jenes Inſtitut rund 58 Millionen Franken um. In dritter 
Linie ſteht der däniſche Großeinkaufsverband mit über 
6 Millionen Franken Mehrumſatz. Hierauf folgt die 
ſchottiſche Großeinkaufsgeſellſchaft mit einem Mehrumſatz 
von 5 Millionen Franken. In weitem Abſtand hiervon 
ſtehen die Verbände Ungarns und der Schweiz; ſie ver⸗ 
zeichneten einen Mehrumſatz von 1,8 reſp. 1,5 Millionen 
Franken. Aus Holland und Belgien beſitzen wir noch 


keine ganz exakten Ziffern, jedoch laſſen die vorliegenden 
Angaben erkennen, daß der Mehrumſatz der hier befind⸗ 
lichen Großeinkaufsverbände weit unter einer Million ge- 


blieben iſt. Setzt man den Mehrumſatz im Verhältnis 
zum Geſamtumſatz des vorletzten Jahres, ſo erhält man 
allerdings ein anderes Bild. Die ſtärkſte relative Umſatz— 
vermehrung weiſt dann Ungarn mit nahezu 22 % auf, 
es folgen Deutſchland mit nahezu 20% Dänemark mit 
17%, die Schweiz mit 16'/,%/,. In England beträgt der 
relative Mehrumſatz 8,3% und in Schottland 2,8 %. Die 
Organiſation des genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs hat alſo 
in Ungarn und Deutſchland die größten Fortſchritte zu 
verzeichnen gehabt. Zu erwähnen iſt noch, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Konſumvereine im letzten Jahre ebenfalls einen 
vieſverſprechenden Anfang mit der Großeinkaufsorganiſation 
gemacht haben. Doch ſind von dieſer Seite noch keine An— 
gaben über den erzielten Umſatz gemacht worden. Oeſter— 
reich fehlt denn auch noch in der nachſtehenden Tabelle, die 
wir über den Umſatz reſp. die Umſatzvermehrung der 
Großeinkaufsverbände angefertigt haben. 


Umſatz 1 Mehrumſatz 
Land im Jahre 19006 le 1805 1906 in 
Fr. Fr. 0% 
England 562,750,800 43,114,100 8,30 
Schottland 178,504,500 5,011,200 2,80 
Deutſchland 58,129,000 9,653,800 19,9 
Dänemark 43,055,600 6,268,000 17,04 
Schweiz 10,648,400 1 505,300 16,46 
Ungarn 10,089,000 1,811,300 21,90 
Holland 3,200,000 205,000 6,84 
Belgien 2.500000 283,000 12,76 
Summa 868,868,300 67,851,700 8.47 
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Milchpreis. Man ſchreibt der „N. Z. Ztg.“: „Die Dele— 
giertenverſammlung des Verbandes ke Käſerei— 
genoſſenſchaften in Weinfelden ſetzte für die Milchkaufs— 
abſchlüſſe den Milchpreis auf 17 Rp. pro Liter feſt, was 
gegenüber dem jetzigen Milchpreis eine Erhöhung von 1½ 
Rp. bedeutet. Vom nordoſtſchweizeriſchen Milchproduzenten— 
verband waren deſſen Aktuar und der Präſident der Ver— 
kaufskommiſſion anweſend. Gemeinſam mit St. Gallen 
wird ein oſtſchweizeriſcher Milchproduzentenverband ge— 
gründet.“ 

Dem gleichen Blatte wird unterm 26. Februar aus 
der Zeutralſchweiz geſchrieben: 

„Es naht der Zeitpunkt, wo der Landwirt ſein be— 
deutendſtes Produkt zu verwerten hat, das heißt es werden 
wieder bald die Milchverkäufe für die zu gewinnende 
Sommermilch oder auch diejenigen für ein ganzes Jahr 
abgeſchloſſen. Nach der gegenwärtigen Situation zu ſchließen, 
darf allgemein angenommen werden, daß auch in hieſiger 
Gegend die Milchpreiſe für den kommenden Sommer ſich 
durchweg um etwas ſteigern werden. Aus einigen Ge— 
genden wird gemeldet, daß mehrere Stäjereigejellichaiten 
ihre Sommermilch bereits verkauft hätten und dabei 
infolge des fortwährend ſehr günſtigen Abſatzes der Milch: 
produkte gegenüber der Wintermilch einen Aufſchlag von 
50 Rp. bis 1 Fr. per 100 Kilo erzielten. Auf dem Käſe— 
markt iſt durchweg ſehr reges Leben zu verzeichnen, und 
die erzielten Preiſe ſind ſehr befriedigend für den Pro 
duzenten. Es wird in Fachkreiſen behauptet, daß die 
Preiſe für die diesjährigen Winterkäſe unerreicht da ſeien. 
Bei den bevorſtehenden Milchkaufsabſchlüſſen darf nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß die Sommermilch gehalt⸗ 
reicher iſt als die Wintermilch und ſchon aus dieſem Grunde 
mehrwertiger iſt als letztere. In den letzten Jahren machte 
man immer mehr die Beobachtung, daß die Milch in den 
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meiſten Fällen von den Produzenten nicht mehr für ein 
ganzes Jahr verkauft wird, wie dies ſonſt allgemein noch 
vor 20 — 30 Jahren üblich war, wohl aus dem Grunde, 
weil im Milchgeſchäfte die Situation in den letzten Jahren 
vorherrſchend derartig war, daß ſich faſt immer ſchon nach 
ſechs Monaten eine Preisdifferenz geltend machte. Den 
Bauern ſind dieſe hohen Milchpreiſe wohl zu gönnen; 
in Gewerbe- und Induſtriekreiſen wird jedoch darüber 
geklagt.“ 


Freie Vereinigung der Schweizeriſchen Schokolade⸗ 
fabrikanten. Nachdem in letzter Zeit wieder eine Firma 
der Vereinigung beigetreten iſt, beſteht die in Nr. 9 unſeres 
Blattes erwähnte Konvention von Schokoladefabrikanten 
aus folgenden Firmen: Suchard S. A., F. L. Cailler S. A., 
Société Generale Suisse de Chocolat. Tobler & Cie. S. A., 
Ch. Müller & Cie. Chocolat Griſon, Chocolat Frey A.⸗G., 
Klaus S. A., Lindt & Sprüngli S. A., Chocolat Croiſier 
A., Chocolat du Leman S. A., Chocolat Ribet S. A., 
Chocolat de Villars S. A., Compagnie Suisse de Chocolat. 
Lugano, Lucerna Anglo Swiß Co., Hochdorf, Maejtrani, 
S. A., St. Gallen, Chocolat A. Zürcher S. A., A. u. W. Lindt. 

Der Sitz der Vereinigung iſt La Chaux-de-Fonds. 
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Aus unferer Bewegung. 
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Baden. (K.-Korr.) In größerer Zahl als in den 
letzten Jahren hatten ſich letzten Sonntag die Mitglieder 
zur Generalverſammlung eingefunden, und dieſer 
Umſtand ließ vermuten, daß etwas Außerordentliches be- 
vorſtehe. Lautlos wurde der ſchriftliche, aufklärende Bericht 
zur gedruckten Jahresrechnung entgegengenommen; als 
aber die Diskuſſion darüber eröffnet wurde, brach der 
Sturm los. Vorſtand und Rechnungsprüfungskommiſſion 
hatten in Ausführung eines frühern Beſchluſſes, wonach 
nicht mehr an der Auszahlung einer 120% tigen Rückver⸗ 
gütung feſtzuhalten ſei, beantragt, Fr. 4000 in den Bau⸗ 
fonds zu legen, um für alle Eventualitäten, namentlich 
betreffs des alten Kunſtgütli, gewappnet zu ſein. Er be⸗ 
antragte deshalb eine Rückvergütung von 10%. Da kam 
aber der Vorſtand „lätz“ an, und zum erſten Male wurden 
ſeine Anträge angegriffen. Es wurde ein Antrag auf 
Bezahlung von 119 und Streichung des Baufonds-Poſtens 
geſtellt. Und alles rief im Chor: „Heraus mit dem Bar— 
nabas“, mit dem elften Prozent! Trotz aller Auf— 
klärung durch den Vorſtand mußte der „Barnabas“ 
herausgegeben werden, d. h. die Verſammlung beſchloß, es 
ſeien pro 1906 11% Rückvergütung zu bezahlen. 

Welche Logik! Einerſeits will man die Waren zum 
billigſten Preiſe, man verlangt Filialen an allen Ecken und 
Enden, die natürlich das Unkoſten-Konto höher belaſten, 
und anderſeits recht hohe Rückvergütungen! 

Als ſich der Sturm gelegt hatte, ſchritt die Verſamm⸗ 
lung zu den Vorſtandswahlen, aus denen die bisherigen 
fünf Vorſtandsmitglieder, welche in erſter Linie in Wieder— 
wahl kamen, hervorgingen. Nach den neuen Statuten 
kann der Verwalter — Buchhalter war der offizielle Titel 
ſeit 35 Jahren — nicht mehr zugleich Präſident ſein, und 
der Kaſſier iſt nicht mehr Vorſtandsmitglied, ſondern An— 
geſtellter der Genoſſenſchaft. So ſchieden alſo aus dem 
Vorſtand die HH. Glattfelder, der einſtimmig zum Ver— 
walter gewählt wurde, und Kaſſier Stamm. Neu in 
den Vorſtand wurden erkoren die HH. Wyß, Stations⸗ 
vorſtand, und Surläuly, Mechaniker. Als Präſident wurde 
gewählt der langjährige Vizepräſident Herr Gantner, als 
Vizepräſident Herr Surläuly. Als Aktuar wurde der 
bisherige „Kanzler“ beſtätigt. Somit wäre das Vereins- 
ſchiff wieder bemannt. Wir ſind überzeugt, daß alle 
Funktionäre ſich beſtreben werden, dasſelbe ſtets im rich— 
tigen Fahrwaſſer zu halten. 


Item, die ganze Verſammlung, die volle vier Stunden 
gedauert, hatte noch einen würdigen Schluß: ſie beſchloß 
nämlich einen Gratistrunk auf Koſten der Vereinskaſſe 
in der Wirtſchaft zum „Kunſtgütli“, und es iſt zu hoffen, 
daß bei manchem Mitgliede ſich das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbunden habe, indem es den Weg zur Wirt- 
ſchaft des Konſumvereins ſuchte, die es vielleicht kaum dem 
Namen nach kannte. 

Chur. Unſer Verbandsverein in Chur überſendet uns 
ſeinen klar und überſichtlich abgefaßten 41. Geſchäftsbericht, 
den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1906 
umfaſſend. Trotz mancher ungünſtig wirkenden Umſtände 
iſt es dem Verein auch dieſes Jahr gelungen, ein ſehr be— 
friedigendes Reſultat zu erzielen, was allein ſchon der 
Umſtand beweiſt, daß im Berichtsjahr eine Umſatzzunahme 
von Fr. 91,000.61, die höchſte aller bisherigen, erreicht 
wurde. Der Totalumſatz beträgt Fr. 730,130. 56. Von 
der Zentralſtelle des Verbands wurden für Fr. 113,000 
Waren bezogen. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 1363 
auf 1504. Die Zunahme beträgt ſomit 141 Perſonen — 
10,35 0%. Der Nettoüberſchuß von Fr. 59,940. 47 wurde 
folgendermaßen verwendet: Rückvergütung auf den ein— 
geſchriebenen Warenbezügen (10% von Fr. 598,336) 
Fr. 59,833. 60, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 106. 87. 
Es wurden ferner Fr. 600 für diverſe Vergabungen aus— 
geſetzt und Fr. 1000 für die zu äuffnende Kranken- und 
Unterſtützungskaſſe für das Genoſſenſchaftsperſonal. Wie 
vergangenes Jahr, wurde auch in dieſem Jahr wieder ein 
neues Verkaufslokal dem Betrieb übergeben, ſo daß der 
Verein nun deren 5 zählt und im ganzen 28 Perſonen 
beſchäftigt werden. Der Bilanz entnehmen wir folgende 
Poſten: Warenvorräte Fr. 146,494.94, Immobilienwert 
Fr. 254,000, Baukonto Fr. 22,000, Mobilienwert Fr. 
20,000, Depoſiten Fr. 30,000, Hypothekenſchuld Fr. 135,000, 
Anteilſcheinkapital Fr. 15,040, Betriebsfonds Fr. 25,021. 59, 
Depoſiten- und Mitgliederguthaben Fr. 212,537. 50. 

Sämtliche Mitglieder ſind auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ abonniert. 

Davos. (Th.-Korr.) Das Schifflein des Davoſer Kon— 
ſumvereins hatte vor Jahresfriſt mit widrigen Winden zu 
kämpfen, die es, wie offene und verſteckte Gegner unſerer 
Sache hofften, ganz aus dem rechten Kurs bringen ſollten. 
Die Quertreibereien einer ſchlecht unterrichteten Oppoſition 
in den eigenen Reihen, ſowie die Veruntreuungen, die 
eine unſerer Verkäuferinnen und deren Ehemann zum 
Schaden des Vereins begingen und die ihre gerichtliche 
Sühne fanden, erſchwerten dem Vorſtand eine zeitlang 
die prompte Erfüllung ſeiner Aufgaben. Wir können in- 
deſſen heute mit Genugtuung konſtatieren, daß unſere 
Genoſſenſchaft durch die momentane Kriſis, die fie durch— 
zumachen hatte, keinen dauernden Schaden erlitten hat 
und daß die Prophezeiungen derer, die alles in Schwarz 
malten, ſich als eitel Dunſt erwieſen haben. Im ver 
floſſenen Geſchäftsjahre ſtieg die Mitgliederzahl auf nahezu 
400, und der Umſatz hob ſich um rund Fr. 40,000, ſo daß 
er jetzt Fr. 200,000 erreicht. 

So erfreulich in Summa dieſe Entwicklung iſt, ſo 
erfüllen ſich doch in ihr keineswegs alle unſere Wünſche. 
Nachdem wir einmal durch rege Agitation und nicht zum 
wenigſten infolge der geſchäftlichen Umſicht unſeres jetzigen 
Verwalters, ſowie durch das treue Zuſammenhalten aller 
unſerer wirklich genoſſenſchaftlich denkenden Mitglieder ge— 
hörig Boden gefaßt haben, gilt es für uns zunächſt die 
wichtige Aufgabe zu löſen, durch die Beſchaffung neuer 
Geſchäftsräumlichkelten die weitere Ausdehnung des Be— 
triebes zu ermöglichen. Zu dieſen Zwecke erteilte ſchon 
die letztjährige Generalverſammlung dem Vorſtand Voll- 
macht, eine in der Untergaſſe verkäufliche größere Liegen— 
ſchaft zu erwerben. Leider konnte mit dem auf dieſem 
Terrain geplanten Neubau des Konſumvereins bislang 
nicht begonnen werden, weil ein Anwohner ſich durch die 
Ausführung des Projekts in ſeinen Rechten verletzt glaubte 


und ein Amtsverbot gegen die Anhandnahme der Arbeiten 
durchſetzte. Inzwiſchen wurde das Amtsverbot indeſſen 
als ungerechtfertigt wieder aufgehoben und ſomit die Bahn 
für die Realiſierung des Projektes freigegeben. Wir können 
unſeren Mitgliedern die Mitteilung machen, daß nach 
einem Entwurf, der vom Vorſtand in Verbindung mit 
der Baukommiſſion in vielen Sitzungen durchberaten wurde, 
zur Zeit Pläne angefertigt werden, die der definitiven 
Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung unterliegen. Ein 
Mitglied der Genoſſenſchaft hat ſich anheiſchig gemacht, 
dieſe Pläne vermittelſt eines Projektionsapparates zur 
Darſtellung zu bringen und ſo der Generalverſammlung 
die genaueſte Einſicht in alle Einzelheiten zu ermöglichen. 
Ein möglichſt vollzähliger Beſuch der Generalverſammlung 
iſt um ſo notwendiger, als in ihr auch die finanzielle 
Seite des Bauunternehmens zur Erörterung gelangen 
muß. Schon heute mag betont werden, daß der Vorſtand 
in weiterer Verfolgung der Angelegenheit auf die tat— 
ne Unterjtügung und Opferwilligkeit aller Mitglieder 
rechnet 

Huttwil. Unſer rühriger dortiger Verbandsverein 
ſchickt uns ſoeben einen muſtergültig abgefaßten Bericht 
über das auf den 31. Dezember 1906 abgeſchloſſene IV. 
Geſchäftsjahr. Durch die ſtetig ſteigenden Lebensmittel 
preiſe angeſpornt, traten im Laufe des Berichtsjahres 59 neue 
Mitglieder der Genoſſenſchaft bei, ſo daß der Verein heute 
deren 147 zählt. Der Warenumſatz erreichte die Summe 
von Fr. 52,244. 80 gegenüber Fr. 38,464. 95 im Vorjahre. 
Die Umſatzvermehrung beträgt demnach Fr. 13,779. 85 
oder 35%. Auf die Mitglieder entfallen davon Fr. 
37,648. 85 oder 72% des Geſamtumſatzes. Der durch— 
ſchnittliche Warenbezug pro Mitglied beträgt Fr. 256. 10 
gegenüber Fr. 298. 90 im Vorjahre. Nach den üblichen 
Abſchreibungen x. ergab der Rechnungsabſchluß einen 
Nettoüberſchuß von Fr. 3138. 60, der folgende Verwendung 
finden joll: Zuwendung an den Reſervefonds Fr. 630, 
Rückvergütung an die Mitglieder nach Warenbezug (6 0) 


Fr. 2256. 80, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 266. Der 
Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Warenvorräte 


Fr. 12,816. 10, Immobilien Fr. 24,796. 55, Mobilien Fr. 
1400, Anteilſcheinkapital Fr. 2940, Mitgliederguthaben 
Fr. 4429. 90, Spareinlagen Fr. 18,352. 75, Hypotheken⸗ 
ſchuld Fr. 15,000, Reſervefonds Fr. 800, diverſe Fonds 
Fr. 1298. 45. Trotzdem von gegneriſcher Seite, um die 
Konſumgenoſſenſchaft zu ſchädigen, ein Rabattſparverein 
ins Leben gerufen worden iſt, hat ſich unſer Verbands⸗ 
verein nach allen Seiten hin kräftig entwickelt. Als be— 
ſonders wichtig iſt die Erſtellung des Eigenheims und die 
Eröffnung einer Filiale in Eriswil zu erwähnen. Aber 
auch in der inneren Ausgeſtaltung der Genoſſenſchaft ſind 
Fortſchritte zu verzeichnen. Durch eine Statutenreviſion 
wurde eine weſentliche Erleichterung des Eintrittes herbei— 
geführt, ferner wurde die Einführung von Konſummarken 
und Aufhebung des Kreditſyſtems beſchloſſen. 
Sämtliche Mitglieder ſind auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ abonniert. 

— Ueber die Generalverſammlu ng ſendet uns unſer 
6. B.⸗Korreſpondent folgenden Bericht: Die auf 17. März 
einberufene ordentliche Generalperſammlung war von 47 
Mitgliedern beſucht. Sie genehmigte den gedruckt vorge— 
legten Jahresbericht pro 1906, ſowie die vom Genoſſen— 
ſchaftsrate vorgeſchlagene Verteilung des Betriebsüber- 
ſchuſſes, wonach Fr. 320 dem Reſervefonds, Fr. 310 dem 
Baufonds, welche damit zuſammen = Fr. 1530 gebracht 
werden, dem Dispoſitionsfonds Fr. 18.45 und den Mit- 
gliedern eine Rückvergütung von 6 fo auf den eingejchrie- 
benen Warenbezügen, ausmachend Fr. 2256. 80, zukommen 
und der Reſt von Fr. 266 auf neue Rechnung vorgetragen 
werden foll. Ebenſo wurde die beantragte Gratifikation 
an die Verwaltung im Betrage von Fr. 570 genehmigt. 

In den Genoſſenſchaftsrat waren ſieben Mitglieder 
zu wählen, wovon vier Neuwahlen infolge Abreiſe und 


» 


Demiſſion. Die im periodiſchen Austritt befindlichen Mit- 
glieder Rob. Wiedmer, Lokomotivführer, Peter Bächler. 
Oberſäger, und Fritz Scheidegger wurden auf eine neue 
Amtsdauer wiedergewählt. Als neue Mitglieder beliebten 
ſodann: J. Brügger, Poſtbeamter; J. Kaufmann, Kon⸗ 
dukteur; Ulrich Steiner, Bahnbeamter, und Fritz Erb, Säger, 
alle in Huttwil. 

Als Rechnungsreviſoren pro 1907 wurden beſtimmt: 
Eduard Berger, Schreiner; Otto Gaßler, Vorſtand, und 
Fritz Burkhardt, Zeichner, alle ebenfalls in Huttwil. 

Die fernern Traktanden betr. Einweihung des Neu— 
baues und Erſtellung eines Kohlenlagerſchuppens fanden 
nach den Anträgen des Genoſſenſchaftsrates ihre Erledigung. 

Unter Wünſche und Anträge der Mitglieder wurde 
die Frage der Eröffnung einer Filiale auf der Uech in 
Huttwil zur Sprache gebracht, welcher Gegenſtand mangels 
genügenden Vorſtudiums nicht auf die Traktandenliſte ge— 
ſetzt worden war. Die dabei intereſſierten Mitglieder be— 
fürworteten mit großem Nachdruck die Errichtung dieſer 
Filiale, und es wurde zur ſpeziellen Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, die 
an einer demnächſt anzuberaumenden außerordentlichen 
Verſammlung Bericht und Antrag bringen ſoll. 

Nachdem hiermit die Traktanden erſchöpft waren, konnte 
der Vorſitzende die 3½ ſtündige Verſammlung ſchließen. 

Pieterlen. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über das letzte, auf den 31. Dezember 1906 abgeſchloſſene 
Geſchäftsjahr. Trotz der großen Konkurrenz, unter der die 
Genoſſenſchaft zu leiden hat, wurden ſchöne Erfolge erzielt. 
Die Zahl der Mitglieder nahm um 25 zu und beträgt 
heute 85, die für Fr. 25,135.45 Waren konſumierten, 
gegenüber Fr. 19,819.60 im Jahre 1905. Der Mehrumſatz 
beträgt ſomit Fr. 5315. 85 oder 260 Der Rechnungs⸗ 
abſchluß ergab einen Ueberſchuß von Fr. 1736. 72, der 
folgende Verwendung fand: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 347.37, Rückvergütung an die Mitglieder Fr. 1180, 
an die Nichtmitglieder Fr. 70. 45; Vergütung an die Ver- 
waltung Fr. 138. 90. Die wichtigſten Bilanzpoſten weiſen 
folgenden Stand auf: Warenvorräte Fr. 8150. 22, Mobilien 
Fr. 1025.65, Anteilſcheinkapital Fr. 1050. 40, Reſerve— 
fonds Fr. 273. 59. 

Schaffhauſen. In gewohnter Weiſe berichtet unſer 
dortiger Verbandsverein über ſein 12., auf den 31. De— 
zember 1906 abgeſchloſſenes Geſchäftsjahr. Der Verein 
beſchränkte von jeher den Warenverkauf möglichſt auf 
die Mitglieder, was zur Folge gehabt hat, daß die jähr⸗ 
liche Mitgliederzunahme ſtets beträchtlich iſt. Heute zählt 
die Genoſſenſchaft 1650 Mitglieder gegenüber 1373 im 
Vorjahre. Sie konſumierten Waren für Fr. 479,715. 96 
gegenüber Fr. 395,172. 77 im Jahre 1905. Der Mehr- 
umſatz beträgt ſomit Fr. 84,543. 19 oder 21,4%. Der 
erzielte Ueberſchuß von Fr. 30,395. 84 wurde folgender- 
maßen verwendet: Rückvergütung an die Mitglieder (7%) 
Fr. 28,000, Einlage in den Unterſtützungsfonds Fr. 500, 
Vergabungen Fr. 500, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 1395. 84. 

Das wichtigſte Ereignis im Leben unſerer Genoſſen— 
ſchaft in dieſem Jahre war wohl der Erwerb der Liegen— 
ſchaft zur „Poſt“ und die Eröffnung der neuen Bäckerei. 
Die Bäckerei produzierte im ganzen 215,791 kg Brot oder 
17,541 kg mehr als im Vorjahre. 

Auch der Sparkaſſenverkehr entwickelte ſich ſehr er 
freulich, der Beſtand am 31. Dezember zeigte Fr. 88,121.60, 
die Zunahme betrug 69 Einleger mit Fr. 23,584. 65. Die 
wichtigſten Bilanzpoſten weiſen folgenden Stand auf: 
Warenvorräte Fr. 146,333.82, Mobilien Fr. 10,944. 80, 
Immobilien Fr. 366,200, Baukonto Fr. 45,377. 74, Obli⸗ 
gationenkapital Fr. 84,500, Anteilſcheinkapital Fr. 23,820, 
Reſervefonds Fr. 48,200, Unterſtützungsfonds Fr. 1753. 60, 
Hypotheken Fr. 254,500. In den 12 Jahren ſeines Be- 
ſtehens lieferte unſer Verbandsverein ſeinen Mitgliedern 
(deren Zahl von 153 auf 1650 ſtieg) Waren im Betrag 


von Fr. 2,460,000. Auf denjelben wurden als Rück⸗ 
vergütung erſpart Fr. 136,550. Der Durchſchnittskonſum 
pro Mitglied ſtieg von Fr. 231 auf Fr. 290. 

Turgi. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet über 
das auf den 31. Dezember 1906 abgeſchloſſene 33. Betriebs⸗ 
jahr. Die Mitgliederzahl verminderte ſich von 554 auf 
534. Eingetreten ſind 59, dagegen ausgetreten, meiſt 
infolge Wegzuges, 79 Mitglieder. Trotzdem iſt das Re⸗ 
ſultat des Geſchäftsjahres ein günſtiges. Der Warenver— 
brauch beträgt Fr. 245,612.53 gegenüber Fr. 241,165. 61; 
der Mehrumſatz iſt ſomit Fr. 4446.92 oder zirka 20%. 
Das Betriebsergebnis beziffert ſich auf Fr. 43,197.08 und 
ſoll folgendermaßen verwendet werden: 14% Rückver⸗ 
gütung auf den eingeſchriebenen Mitgliederbezügen Fr. 
33,880, Abſchreibungen Fr. 1536, Zuwendung an den 
Reſervefonds Fr. 500, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 
7281.08. Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: 
Warenvorräte Fr. 77,107. 49, Immobilien Fr. 56,552. 50, 
Anteilſcheinkapital Fr. 6472. 45, Reſervefonds Fr. 16,856. 41. 

Winterthur. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in ſeinem „Anzeiger“ in gewohnter muſterhafter Weiſe 
über die Reſultate des 37. Geſchäftsjahres. Wir entnehmen 
dem intereſſanten Berichte folgende Angaben: 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 1643 auf 1703. Die 
Mitglieder, welche im Berichtsjahre keine Waren aus dem 
Genoſſenſchaftsladen bezogen, wurden von der Liſte ge— 
ſtrichen. 

Der Geſamtumſatz des Jahres 1906 beträgt Fr. 
566,707. 72, im Jahre 1905 betrug er Fr. 509,028. 11, 
ſo daß eine Vermehrung von Fr. 57,679. 61 zu konſtatieren 
iſt, gleich 11,33%. 

Auf die einzelnen Geſchäftszweige verteilt ſich dieſer 
Umſatz folgendermaßen: 


Umſatz 1906 Umſatz 1905 Zunahme 
Fr. Fr. Fr. 

Warengeſchäft 237,595. 26 234,102.03 3,493. 23 
Bäckerei 77,176. 92 71,742. 84 5,434. 08 
Weingeſchäft 26,185. 70 20,241.21 5,944. 49 
Kohlengeſchäft 14,189.25 10,701. 35 3.487. 90 
Molkerei 211,560. 59 172,240. 68 39,319. 61 
Total 566,707. 72 509,028. 11 57,679. 61 


Vom Geſamtumſatz entfallen auf den Detailverkauf 
in den Verkaufslokalen und durch die Milchführer Fr. 
505,424, auf den Mi-gros⸗Verkauf ab Magazin Fr. 61,283. 

Die Zahl der Ablagen blieb die nämliche wie im 
Vorjahre (neun); drei Lokale zeigen kleine Minderumſätze, 
die übrigen Mehrumſätze gegenüber 1965. 

Was die einzelnen Geſchäftszweige anbetrifft, ſo weiſt, 
wie die obige Zuſammenſtellung zeigt, die Warenab- 
teilung den kleinſten Zuwachs auf, ca. 1½ %. Eine or⸗ 
dentliche Zunahme erfuhr die Bäckerei, deren Brotproduktion 
um 14,116 kg geſtiegen iſt. Dagegen zeigt der Ueber— 
ſchuß der Einnahmen einen Rückgaug von Fr. 309. 85 
gegen das Vorjahr, welcher Umſtand in der Hauptſache 
auf größere Ausgaben für Löhne zurückzuführen iſt. 
Die Brotpreiſe blieben unverändert, ebenſo ſind die Mehl— 
preiſe im Laufe der Berichtsperiode immer auf der gleichen 
Höhe geblieben, trotzdem gegen Ende des Jahres ein 
Auſſchlag unvermeidlich ſchien. Im ganzen wurden 
11,021 kg Mehl zu 14,116 ßes Brot verarbeitet. Die 
ſtärkſte Zunahme erfuhr die Molkerei. Im Jahre 
1906 wurden im ganzen eingeliefert 785,911 kg Milch. 
Davon iſt durch die Milchführer verkauft worden 739,454 
kg oder 94, % vom Eingangsquantum; zentrifugiert 
wurden 21,600 ke und anderweitig verwertet 12,300 bg. 

Die Totaleinnahmen aus dem Milchverkehr betrugen 
Fr. 157,081. 27, das find 31% mehr als 1905. Auf die 
Hausſpedition entfallen Fr. 151,330. 15. 

Die Ausgaben für den Ankauf der Milch, franko 
Bahnhof Winterthur angenommen, belaufen ſich auf Fr. 
129,752. 


Gegenüber dem Vorjahre find 146,800 kg mehr an- 
gekauft und 132,600 kg mehr im Detail verkauft worden. 
Der Tagesverkauf ſtieg im Mittel von 1662,7 auf 2025,9 
kg oder um 21,8 %, die Zunahme des Geldwertes betrug 
ſogar 31,04%. Dieſes Reſultat kommt aber nicht im 
gleichen Verhältnis den Konſumenten zu gute, da es den 
Produzenten infolge der Preiserhöhungen ausbezahlt wurde, 
Großer Wert wurde wieder auf die Kontrolle gelegt, die 
ſich nicht nur auf die gelieferte Milch erſtreckte, ſondern 
auch auf die Ställe und die Kühe ausgedehnt wurde. Ein 
Vergleich über die Bezüge der Mitglieder ergibt 
die intereſſante Tatſache, daß die Zahl der konſumierenden 
Mitglieder nur um wenige zugenommen hat, während 
gleichzeitig eine ſehr intereſſante Verſchiebung vor ſich 
ging. Es ſind nämlich die drei Klaſſen von Fr. 1 bis 
200 weniger zahlreich als im Vorjahr, während umgekehrt 
die obern Gruppen faſt durchweg mehr Repräsentanten 
aufweiſen. Statt 860 Konſumenten unter Fr. 200 zählt 
der Verein dieſes Jahr nur 777, und die Zahl der mehr 
als Fr. 200 aufweiſenden Mitglieder iſt von 728 auf 823, 
alſo um 95 geſtiegen. Dieſe erfreuliche Tatſache iſt ein 
Beweis dafür, daß die Mitglieder treuer zum Verein ge— 
halten haben als früher, ein Zeichen für das wachſende 
Intereſſe und den genoſſenſchaftlichen Geiſt der Mitglieder. 
Dieſe Tatſache findet auch ihre Beſtätigung in einem Ver— 
gleich des Geſamtumſatzes mit der Geſamtmitgliederzahl, 
indem der durchſchnittlich auf ein Mitglied entfallende 
Konſum von Fr. 309. 80 auf Fr. 331. 50 geſtiegen iſt. 
Die Einzahlungen in die Sparkaſſe überſtiegen 
die Rückzüge um Fr. 3174. 80. Der Beſtand der Einlagen 
war Ende des Jahres Fr. 40,365. 25. 

Der Betriebsüberſchuß betrug Fr. 36,025. 03 
gegenüber Fr. 30,876. 96 im Vorjahre und wird vom 
Verwaltungsrate folgendermaßen zu verwenden beantragt: 
Abſchreibungen auf Mobilien Fr. 3279. 90, auf Immobilien 
Fr. 3606. 10; Einlage in den Reſervefonds (20 % Fr. 
5828, in den Dispoſitionsfonds (5%) Fr. 1457; Grati⸗ 
fikation an die Angeſtellten (5 % Fr. 1457; Rückver⸗ 
gütung an die Mitglieder 6% der Bezüge) Fr. 20,398. 03. 

Zu erwähnen iſt noch, daß ſich laut dem Bericht der 
mit Beginn des Geſchäftsjahres eingeführte Achtuhr-Laden— 
ſchluß gut eingelebt hat. Ferner wurden die Lohn- und 
Dienſtverhältniſſe der Perſonals neu geregelt. Die 
Arbeitszeit iſt für das Bureauperſonal auf 8 ½, für die 
übrigen Arbeiter auf 9½ bis 10 Stunden feſtgeſetzt, je 
nach der Natur des Betriebes. Als Minimallohn für 
männliche Arbeiter gilt ein Monatslohn von Fr. 130, vom 
zweiten Dienſtjahr an Fr. 140. Für die Krankenver— 
ſicherung bezahlt das Geſchäft die Hälfte der Auflagen 
und ergänzt das Krankengeld im erſten Monat der Krank— 
heit auf den vollen Lohn, im zweiten auf 90 und im 
dritten auf 800% desſelben. Das Perſonal iſt auf Koſten 
des Vereins gegen Betriebs- und Nichtbetriebsunfälle ver— 
ſichert. Jeder Arbeiter hat nach dem erſten vollen Dienit- 
jahr bis zum fünften je 6 Tage, vom ſechſten Jahre an 
je 10 Tage Ferien bei voller Lohnauszahlung; überdies 
werden notwendige Abſenzen von der Arbeit bis auf drei 
Tage im Jahr bezahlt. Für die geſetzlichen Feiertage wird 
kein Abzug gemacht. Der 1. Mai-Nachmittag iſt frei, 
bezw. gilt der Sonntagsdienſt. Für die ordentlichen 
Wiederholungskurſe wird der Lohn voll ausbezahlt; da 
gegen können im gleichen Jahre keine Ferien beanſprucht 
werden. 

— Ueber die Generalverſammlung des Konſum— 
vereins in Winterthur erfahren wir folgendes: 

Anweſend waren 140 Perſonen, jo viel als das Lokal 
zu faſſen vermochte. Der Geſchäftsbericht und der Antrag 
des Vorſtandes zur Verteilung des Ueberſchuſſes wurden 
genehmigt. 

Einen Antrag auf Statutenreviſion begründete 
der Referent des Vorſtandes mit den Bedürfniſſen der 
Praxis. Als vorläufige Poſtulate für die Reviſion wurden 
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5 t und begründet: 1. Weitere Faſſung der Zweck⸗ 
eſtimmungen der Genoſſenſchaft. 2. Erleichterung des 
Eintrittes. 3. Grundſätzliche Beſchränkung des Waren- 
verkaufes auf den Kreis der Mitglieder. 4. Strikte 
Durchführung des Prinzips der Barzahlung. 5. Neuord- 
nung der Verhältniſſe betreffend das Garantiekapital. 
6. Abänderung der Beſtimmungen über die Verwendung 
des Betriebsüberſchuſſes. 7. Freiere Organiſation der 
Vereinsbehörden. 8. Schaffung von perſönlichen Notfonds 
für die Mitglieder. Bei der Abſtimmung ſprachen ſich 
119 Mitglieder für und 7 gegen die Reviſion aus bei 13 
Enthaltungen. Dieſelbe iſt ſomit beſchloſſen, da die ſtatu— 
tariſch vorgeſchriebene 2 3-Mehrheit ſich dafür ausgeſprochen 
hat. Mit der Reviſion iſt der Verwaltungsrat beauftragt. 
Dem Demiſſionsgeſuch des Herrn Ch. Morf, Buch- 
halter, wurde unter Verdankung der geleiſteten Dienſte 
entſprochen und an deſſen Stelle gewählt Herr Heinr. 
Meier, Sekundarlehrer. Im übrigen wurden die der 
Neuwahl unterliegenden Verwaltungsratsmitglieder ein— 
ſtimmig wiedergewählt und als Präſident der Genoſſen— 
ſchaft Herr Stadtrat Dr. O. Huber für eine neue Amts— 
dauer beſtätigt. Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt 
die Herren W. Bölſterli, J. Spalinger und Dr. Studer. 
Zum Schluß wurden noch einige Anfragen geſtellt 

und Vorſchläge angebracht, die teils durch Auskünfte der 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Däuemark. 

„Andelsbladet“. Anläßlich des letzten däniſchen 
Genoſſenſchaftskongreſſes, der Anfang Dezember des vorigen 
Jahres in Kopenhagen abgehalten worden iſt, machte 
Herr Nielſen-Svejſtrup, Redaktor des „Andelsbladet“, ver: 
ſſchiedene intereſſante Mitteilungen über die Aufgabe, Ent- 
wicklung und gegenwärtige Verbreitung des Blattes. Das 
„Andelsbladet*, das Organ der däniſchen Genoſſenſchafter, 
erſchien zum erſtenmale am 1. April 1900 in einer Auf— 
lage von 4200 Exemplaren. Heute ſind von jeder Nummer 
ſchon 8600 Exemplare verbreitet, eine Zahl, die von einer 
volkswirtſchaftlichen Zeitung in Dänemark bis dahin noch 
nie erreicht worden iſt. Schon im erſten Jahrgang ergab 
ſich ein kleiner Ueberſchuß von 650 Kr., der mit jedem 
Jahre infolge der raſch zunehmenden Auflage ſtieg und 
am Ende des Jahres 1905 4200 Kr. erreichte. Was vor 
allem das Blatt ſeinen Leſern anziehend und beliebt macht, 
ist die Fülle ſeines Inhalts. Im „Andelsbladet“ werden 
nicht allein den Ereigniſſen in der Genoſſenſchaftsbewegung 
des In- und Auslands Beachtung geſchenkt, ſondern ſämt— 
liche wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen von Intereſſe 
werden beſprochen und diskutiert. 


Deutſchland. 

Der Umſatz der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine im Jahre 1906 erreichte 
nach einer Notiz in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund— 
ſchau“ die Summe von Fr. 58.129,06. 25 gegenüber Fr. 
48,475,248. 75 im Vorjahre. Der Mehrumſatz betrug 
ſomit Fr. 9,653,797. 50 oder 19,9%. Im Jahre 1904 
erzielte die Großeinkaufsgeſellſchaft einen Umſatz von Fr. 
42,411,756. 25. Somit wurden 1905 Fr. 6,063,492. 50 
uingeſetzt oder 14 %j mehr als im Jahre 1904. Der 
Erfolg des letzten Geſchäftsjahres für 1906 iſt für die 
Großeinkaufsgeſellſchaft ſomit noch größer als der des 
Jahres 1905 war. 


a England und Schottland. 
Rücktritt von Vorſtandsmitgliedern des eng— 
liſchen Großeinkaufsverbandes. Wie wir bereits in 


Nr. 5 des Schweizer. Konſum Vereins unſern Leſern mit- 
geteilt haben, ſind die Herren Henry Pumphrey und Thomas 
Bland aus dem Zentralvorſtand ausgeſchieden. Seither 
hat auch Herr Georg Hawkins infolge andauernder Krank— 


heit ſein Amt niedergelegt. Den gleichen Entſchluß hat 
auch Herr W. Bates gefaßt, der auf kommenden Juni 
ſeinen Austritt zu nehmen beabſichtigt. Mit den Herren 
Hawkins und W. Bates ſcheiden wiederum Männer aus der 
Bewegung, die ſich aus eigener Kraft aus beſcheidenen 
Verhältniſſen zu einem verantwortungsvollen Poſten empor- 
gearbeitet haben und in treuem, hingebendem Dienſte für 
die engliſche Genoſſenſchaftsbewegung während vieler Jahre 
ihr Beſtes geleiſtet haben. Auf eine lange genoſſenſchaftliche 
Laufbahn kann Herr W. Bates zurückblicken, der im Jahre 
1833 geboren wurde. Sehr früh, im Jahre 1843, wurde 
der Vater ſeiner Familie durch den Tod entriſſen. Die 
Witwe blieb mit vier unerzogenen Kindern in großer 
Armut zurück. Unter ſolchen Verhältniſſen mußte der 
junge Bates ohne irgendwelche Schulbildung ſein Brot zu 
verdienen ſuchen. Bald lernte der Knabe den Mangel 
ſeiner Bildung ſchmerzlich empfinden, was ihn anſpornte, in 
den Mußeſtunden leſen und ſchreiben zu lernen. Auch be— 
ſuchte er Vortrags- und Diskuſſionsabende, wobei er mit 
den Männern bekannt wurde, die in jenen Tagen der 
Chartiſten-Bewegung in den vorderſten Reihen für die 
ſoziale Wohlfahrt des Vaterlandes kämpften. Bates ſelbſt 
trat bald als überzeugter und eifriger Förderer der ſozialen 
Beſtrebungen jener Zeit auf, wodurch er in weiteren Kreiſen 
bekannt wurde. 1864 wurde er Mitglied der nationalen 
Neformpartei, von der er kurz darauf in den Vorſtand 
gewählt wurde. Im Jahre 1865 trat er in die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung ein und blieb ſeither ein eifriger und be— 
geiſterter Verfechter der guten Sache. Seit 1873 gehörte 
W. Bates dem Zentralvorſtand des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes an. 

An Stelle der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
wurden kürzlich gewählt die Herren H. J. A. Wilkins, 
Miles Parkes und Henry J. Moungs. 

— Der Seifentruſt und der engliſche Großein— 
kaufsverband. Wie ſchon berichtet wurde, iſt die Truſt— 
bewegung der engliſchen Seifenfabrikanten im vergangenen 
Jahre hauptſächlich durch die energiſche und zielbewußte 
Haltung der Leitung der engliſchen Whlolesale-Society 
lahmgelegt worden. Es zeigt ſich nun, daß der Erfolg 
der engliſchen Genoſſenſchafter nicht nur ein moraliſcher 
war, ſondern auch ein materieller. Es konnte nicht nur 
verhindert werden, daß die Seifenpreiſe willkürlich in die 
Höhe getrieben wurden, ſondern es wurde auch, was für 
die Genoſſenſchaft noch viel wichtiger war, die Sympathie 
des Publikums für die genoſſeuſchaftlichen Seiſenſabriken 
geweckt, deren Produkte nun in viel größerem Maßſtab 
Abſatz finden. Durch die ſtets ſteigende Nachfrage iſt die 
Produktion in den Seifenfabriken der „Wholesale-Society* 
nahezu verdoppelt worden. 

„Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein!“ 

— 7 Andrew Miller. Wie wir den „Cooperative 
News*® entnehmen, hat die ſchottiſche Genoſſenſchaftsbe— 
wegung durch den am 10. März erfolgten Tod von 
Andrew Miller einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
Verſtorbene verſah während 33 Jahren ununterbrochen 
den Poſten eines Sekretärs des ſchottiſchen Großeinkaufs— 
verbandes. Im Jahre 1847 in Glasgow geboren, kam 
Mr. Miller in jungen Jahren als Arbeiter in eine Woll— 
ſpinnerei nach Tillicoulty. Das Städtchen beſaß einen 
Konſumverein, der, jchon im Jahre 1838 gegründet, einer 
der älteſten exiſtierenden Konſumgenoſſenſchaften iſt. Dieſer 
Verein blickt heute auf eine Tätigkeit von nahezu 70 
Jahren zurück. 1847, anläßlich einer Arbeiterausſperrung, 
von der Miller ebenfalls betroffen worden war, kam er 
zum erſtenmale mit der Genoſſenſchaftsbewegung in Be— 
rührung. Der Konſumverein von Tillicoultry ſollte in die 
Zentralleitung des ſchottiſchen Genoſſeuſchaftsverbandes 


00 


ein Mitglied abordnen, und die Wahl fiel auf den in⸗ 
telligenten ausgeſperrten Andrew Miller, der die gerade 
freigewordene Stelle eines Sekretärs erhielt. 

Zu jener Zeit befand ſich der ſchottiſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband in einer ſchweren Kriſe Durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Verwalters verlor er die Summe von Fr. 
275,000. Der neue Sekretär half nach Kräften mit, die 
ſchwierige Lage zu klären und veranlaßte den Konſumverein 
von Tillicoultry, mit Fr. 75,000 beizuſpringen. 

Dank ſeiner Tüchtigkeit und ſeiner liebenswürdigen 
Charaktereigenſchaften ſtand Andrew Miller bei den 
ſchottiſchen und engliſchen Genoſſenſchaftern in hoher Achtung; 
das zeigte ſich bei ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum, das 
zu einer großen Feier geſtaltet wurde. 


Ungarn. 


Der Konſumvereinsverband „Hangya“ im 
Jahre 1906. In der Nummer vom 9. März dieſes 
Jahrganges haben wir bereits kurz die Reſultate der 
ungariſchen Großeinkaufszentrale erwähnt. Heute ſind wir 
in der Lage, dieſelben an Hand des uns inzwiſchen zu— 
gegangenen Jahresberichts nach verſchiedenen Seiten hin 
zu ergänzen. Durch diverſe Zeichnungen konnte im Laufe 
des Berichtsjahres 1906 das Genoſſenſchaftskapital um 
Fr. 210,000 geſteigert werden. Im ganzen Jahre wurden 
145 Mitglieder mit 275 ordentlichen und 4 Gründungs— 
anteilen aufgenommen. Die Zahl der Mitglieder ſtieg 
am 31. Dezember 1906 auf 852, die der Geſchäftsanteile 
aber auf 1998 ordentliche und 508 Gründungsanteile. 
Der Nettoüberſchuß von Fr. 78,379. 50 ſoll folgende Ber- 
wendung finden: Fr. 35,484. 45 Zinsvergütung auf dem 
Anteilſcheinkapital, Vergütung an die Direktion Fr. 7837. 94, 
Zuwendung an den Reſervefonds Fr. 31,474. 80, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 3582. 31. Die wichtigſten Bilanz— 
poſten weiſen folgenden Stand auf: Warenvorräte Fr. 
1,088,759. 70, Immobilien Fr. 1,155,479. 75, Mobilien 
Fr. 42,471. 05, Anteilſcheinkapital Fr. 743,190, Reſerve— 
fonds Fr. 63,025. 20, Hypothekenſchuld Fr. 856,927. 80, 
Penſionsfonds der Beamten Fr. 90,861. 61. 
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Inhalt der Nr. 12 der Wochenausgabe vom 23. März 1907. 


Die Bäckerei des A. C. V. — Das Verkehrsweſen in 
den großen Städten. Volkswirtſchaftliche Nachrichten. 
Genoſſenſchaftliche Chronik. — Sprechſaal. — Aus 


den Behörden des A. C. V. Feuilleton. 


9 | (JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


En ORGANE OFFICIEL 

vu 0 DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
Zi COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 

* Redactiom et Administration: Thiersteinerallee I4, Bale + Abonnement Fr. 2.50 par as. 


Inhalt der Nr. 6 vom Samstag den 23. März 1907. 


Aux lecteurs. — Les avantages moraux des sociétés 
eoop6ratives de consommation. — Nouvelles des coope- 
ratives. — Nouvelles de Union suisse des Soeietes de 
consommation. — Reunion des gerants des coope- 
ratives de consommatien. — Les cooperatives ouvrieres 
de production en France. — Feuilleton. 


Das Sekretariat des 


Verbands schweizer. Konsumvereine 
(Abteilung Schriftenvertrieb) 


erlaubt sich, die tit. Verwaltungen der Verbands- 
vereine davon in Kenntnis zu setzen, dass von 
ihm bezogen werden können: 


Elegant gebundene Exemplare des II. bis 
VI. Jahrgangs vom 


„ble. Konsumverein“ 


a Fr 6.50 per Exemplar. 
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Elegant gebundene Exemplare 


„menossenschaftliches Volksblatt“ 


ä Fr. 6.50 per Exemplar (Jahrgang „1903/1904 
und 1905/1906 zusammengebunden). 
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Elegant gebundene Exemplare von 


„LA COOPERATION 


a Fr. 6.— per Exemplar (Jahrgang 1905/1906 
zusammengebunden). 
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Im Fernern sind noch vorrätig: 


„(enossenschaftliches Volksblatt‘ 


Allgemeine Ausgabe, Jahrgänge 1905 und 1906, 
steif broschiert ä Fr. 3.— per Exemplar. 


„eenossenschaflliches Volksblatt“ 


Auflage Basel, 8-tägige Ausgabe, Jahrgang 1906, 
steif broschiert à Fr. 3.— per Exemplar. 


„ba GOOPERATION® 


Jahrgänge 1905 und 1906, steif broschiert a 
Fr. 3.— per Exemplar. 


Sch 


Eindandüßcken 


zum Schweiz. Konsum-Verein, Jahrgang 1902 
bis 1906 zum Preise von Fr. 1.— per Stück. 
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Die Vereinsverwaltungen, die die oben 
offerierten Jahrgänge unserer Verbandsorgane 
noch nicht besitzen, möchten wir ganz be- 
sonders auf die günstige Gelegenheit aufmerk- 
sam machen, ihre Bibliothek zu komplettieren. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 


H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Eigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


— ee BA — . — 
Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrik 3. G. Geiſer, Tangenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour 
(fondee en 1847). 
Speeinlite en Cigares Virginie (Veritables Brissego), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
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Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 

Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aauchtabaße in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 


Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Dampfbetrieb. 
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chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzſabrin 
ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manila. Vorzügliche Sorten Tabat, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 

— ͥ — — — —— — — 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabaes. 
Maison fondee en 1832. 


— — —— — 
Weber Höhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabate offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


Senebl —— Baden —— 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 
CACAO 


MILKA 
VELMA 


UÜ—ü — — — 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, jeinfte Conſiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker 
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N Confitüren- Geldes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 


LENZBURG Fete, 


Conservenfabrik 
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. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
ö Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemac hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Satıerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


§ Suppen. Würze ahrikvon 
Bouillon - Kapseln MM 
Suppen -Rollen Nahrungsmitteln 
mit dem Kreuzstern Kempttal, 


Die Malrfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodunkte. In Schachteln von / u. !/, kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. B. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Schweiz, Bindermehl- 


Zabrik Bern. 
„Kindermehl enthält befle 
Alpenmild. — Bolltonımene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 
... —.. ——— 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
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Backpulver u 15 Ots. 
bl 18 Puddingpulver Detailver- 
- Vanillinzucker J kaufspreis 
Zu beziehen durch den 
D Verband schweizer. Konsumvereine, Basel 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 
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M. Vogel & Cie., Zürich. 

Süßrahm Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 
—.—.— ͥ ͤ — . — 
Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
Cocosnuß- Butter 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer⸗Fabritkat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten- 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinterzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke af 


Chem, Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Halzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


emy's Stärkefabriken in Wugmael 
N en tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „öwenlopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſeren U . 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veler-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeiſe, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl 


„ Gaillon & 


Erni Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seiſen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall⸗ 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden⸗Creme 
Erſaß f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiner in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


GEBR. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A. 8. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon © 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorent, 

Weinejjig- und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


| Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 


C. Baechtker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Voß hard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederſett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Breite. 


FRANCK 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrenaefd) (Aargau). 


Korkzapfen (Bonchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 
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Corſetteufabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Bester Kaffeezusatz U 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel — 
Kaffeemühle 


Schutzmarke 


| A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oderhofen, Thurgau. Schnell- 

glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Bi Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


Y. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrit. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Visenit⸗Fabriten. 


5 Bäckerei- Einrichtungen 
’ 19 Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karſen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant» „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


h CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
E. ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
—— HELVETIA LANGENTHAL 


J. 3. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


